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me eltene Mannigfaltigkeit in den Stoffen und Motiven, aber auch Vi der
Art der Behandlung iſt das erſte, was 1  M dieſem friſchen Novellenbuch einer
jungen Schweizerin Auffällt Die Legende, die iſtoriſch⸗vaterländiſche Erzählung,
die moderne Novelle, die ychologiſche Skizze und das humoriſtiſche Genrebildchen
ſind alle hier vertreten Selbſt eine Urze Chriſtus

—

Erzählung, mit ewußter
Zurückhaltung und taktvoller Beſchränkung durchgeführt, nicht eſe Viel⸗
ſeitigkeit der Verfaſſerin bedingt natür nicht notwendig einen Vorzug für ihr
er Meines ra  en Vi Gegenteil das Buch durch energiſches Aus
cheiden des einen oder andern und durch Gru  ierung der übrigen nach
etnem einheitlichen Geſichtspunkt literariſchem Wert nUur gewinnen können
Trotzdem bleibt eſtehen, daß te Gewan  eit, womit nnga ſich m ſo
verſchiedenen Erzählungsformen bewegt, alle Anerkennung verdient und auf ein
unzweifelhaftes dichteriſche Können hindeutet. Unter den reizehn Stücken Nde
ſich auch nicht eines, das man als bedeutungsloſes Anhängſel bezeichnen dürfte
Die erin ird ſich nun ſelbſt entſcheiden müſſen, welcher Weg ihr für die
Zukunft meiſten zuſagt; denn e3 iſt klar, daß m dem bunten Vielerlei bon
Erzählungsformen die eine oder andere ihrem Naturell mehr ntſpri als die
übrigen Da will eS denn dem ritiker ſcheinen, daß der Verfaſſerin die ycho⸗
ogiſche Erzählung, wie ſie etwa in der prächtigen Skizze „Die alte Marte“ zUr
Geltung ommt, beſten elingt. Das hier zugrunde liegende Problem vbon
dem Fluch der en Tat, die fortzeugen immer neues Unrecht heraufbe  ört,
bis endlich das ＋ Erbarmen den Menſchen aus der troſtloſen Verwicklung
von und Uunde befreit, iſt von Anna in dieſer Skizze mit tiefer
Menſchenkenntnis und klarem Wirklichkeitsſinn, aber auch mit idealem Höhenblick
behandelt und gelöſt

Hier und anderswo rkennt man nſchwer die innige Teilnahme der erin
1 den Geſchicken der Armen, der Entre  eten, von ihren Mitmenſchen Geſchädigten
Noch ird die edle Tendenz bisweilen orſchne und nicht mit der genügenden
künſtleriſchen Vorbereitung ausgeſprochen, doch iſt das eher ein Fehler des Tem⸗
peraments als ein angel an reifer Einſicht. Neben dem religiös⸗ſittlichen omm
auch das vaterländiſche oment kraftvo zur Geltung Dadurch erhalten manche
von dieſen Erzählungen ihre beſondere arbe und igenart. Es iſt wahr, die
Beſchreibung der weizer Landſchaft und die arakteriſtil ihrer Bewohner ver⸗
raten Anklänge an die riften von Heinrich Federer, ſabelle Kaiſer u.,
aber von olchen einzelnen Unbewußten nleihen abgeſehen, offenbar doch chon
dieſes Erſtlingswerk eine bemerkenswerte Selbſtändigkeit und markante Individualitd


